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Aus dem Festival-Wohnzimmer wird gefunkt

VON SILVIA BUSS

SAARBRÜCKEN Die Kantine des KuBa 
am Eurobahnhof ist kaum wieder-
zuerkennen. In der einstigen Küche 
des Kulturzentrums sitzen Leute an 
langen Tischen und hämmern auf 
Laptops, um sie herum herrscht 
emsiges Treiben. Ab und zu ver-
schwindet jemand durch die Tür in 
den Speise- und Ausstellungsraum 
– und taucht dann plötzlich auf ei-
nem Fernsehbildschirm wieder auf.

Es ist morgens, kurz nach elf, und 
man spürt es plötzlich, so wie frü-
her, in der alten Normalität: Das 
Max-Ophüls-Festival-Fieber, wenn 
viele Leute nur noch Kino im Kopf 
haben und begeistert drüber reden.

Dieses „Fieber“, das Festivalche-
fin Svenja Böttger und ihr Team die-
ses Jahr ins Digitale zu retten ver-
suchen: Hier, in der KuBa-Kantine, 
wird es gemacht.

Vier Stunden „Sendung“ täglich 
für den MOP-Festival-Funk auf 
Streaming-Plattformen produziert 
ein Team aus Mitarbeitenden des 
Festivals und des Saarländischen 
Rundfunks (SR) seit Anfang der Wo-

che. Ein „Monster“ sei das, sagt Den-
nis Scherer, der bisher immer beim 
MOP-Festival die Regie für die Er-
öffnung und die Preisverleihung 
übernommen hat und jetzt von Fes-
tival-Seite aus den Überblick über 
die Festivalfunk-Produktion behal-
ten muss.

Sabine Janowitz, so etwas wie sein 
Pendant auf Seiten des Saarländi-
schen Rundfunks, hält als leitende 
Redakteurin die Fäden für die au-
diovisuelle Produktion in der Hand. 
Schon im Dezember habe man an-
gefangen, das Format des Festival-
funks gemeinsam zu planen, erzählt 

Janowitz.
Es ging nicht nur darum, At-

mosphäre zu retten, der SR woll-
te auch nicht seine eigenen 
Festival-Live-Formate, die Mitter-
nachts-Talks mit den Filmcrews 
und die SR-Lounge, bei einer Co-
rona-Version unter den Tisch fal-
len lassen.

Eingequetscht zwischen Gar-
derobenständer, Topfpflanze und 
Live-Monitor auf einem alten Sessel 
sitzend und seitenweise komplizier-
te Ablaufpläne in ihren Laptop tip-
pend, wirkt Sabine Janowitz trotz all 
der Hektik um sie herum äußerlich 
doch wie die Ruhe selbst. Eine Wo-
che lang haben sie vorher im KuBa 
aufgebaut.

Das MOP-Team war für die Ein-
richtung der Filmstudios, also Mo-
biliar und Atmosphäre zuständig, 
der SR, erzählt sie, habe die Technik 
besorgt. Dazu gehörte es, auch „mal 
eben“ auf die Schnelle ein Wlan und 
Glasfaserkabel zu verlegen.

Nun verschwindet gerade SR-Frau 
Sonja Marx durch die Tür zu den Stu-
dios. Die sehen kein bisschen nach 
Fernseh-Studio aus, sondern glei-
chen eher einem rustikalen Wohn- 
und Esszimmer, mit Retro-Sesseln, 
Bücherregalen und Couchtisch. 
„Meine Idee war: Die Zuschauer er-
leben den Max-Ophüls-Preis dieses 
Jahr doch in ihrem Wohnzimmer, 
deshalb verbringen wir die Festi-
valwoche auch in unserem Wohn-
zimmer“, erläutert Dennis Scherer, 
warum das so ist.

Vier Moderatorinnen und Mode-
ratoren wechseln sich bei diesem 
Festivalfunk ab, präsentieren Aus-
schnitte aus Wettbewerbsfilmen 
und unterhalten sich über Zoom 
mit zugeschalteten Mitgliedern der 

Filmteams.
Disponentin Julia Lafontaine 

empfängt die Talkgäste jeweils vor-
ab auf ihrem Laptop im virtuellen 
„Vorzimmer“, um ihnen das wei-
tere Vorgehen zu erklären, bevor 
sie sie an die Film-Regie weiterlei-
tet, die im hinteren Teil des Speise-
saals Live-Bilder, Zoom-Bilder und 

Filmeinspieler zusammenführen 
muss. „14 Talks mit 50 bis 60 Leu-
ten werden es heute“, sagt Lafon-
taine. Ganz schön viele.

Was die Arbeit zusätzlich er-
schwert, sind die strengen Hygie-
neauflagen. Maximal 24 Leute hal-
ten sich am Tag in der Kantine auf, 
alle müssen sich registrieren, des-
infizieren und, außer die Modera-
toren vor der Kamera, Mundschutz 

tragen. Hinzu kommt: „Alle 70 Mi-
nuten müssen wir unterbrechen, 
eine halbe Stunde lüften und da-
bei nach draußen gehen, frische 
Luft schnappen“, erklärt Sabine 
Janowitz. Falls es zu Verzögerun-
gen im Ablaufplan komme, müs-
se man dann schon mal mitten im 
Gespräch abbrechen.

Aber alle akzeptierten es natür-
lich klaglos, denn die Alternati-
ve hieße, dass man den Festival-
funk gar nicht realisieren könnte. 
Und auf diesen Festivalfunk, der 
immer einen Tag später zweimal 
hintereinander gestreamt wird, 
möchte auch Svenja Böttger auf 
keinen Fall mehr verzichten. „Wir 
haben schon für die Blaue Wo-
che ein tolles Feedback bekom-
men, dass wir die Filmschaffen-
den und die Filme gut vorstellen, 
dass man richtig in ein Festival-
feeling hineinkommt“, schwärmt 
die Festivalleiterin. Und auch die 
Streaming-Einschaltzahlen für die 
Festival-Eröffnung machten Bött-
ger glücklich. 2700 waren es und 
es gucken immer noch neue Men-
schen zu. Das kann jetzt eine Wo-
che so weitergehen.

Der Ophüls-Preis 
findet zwar dieses Jahr 
online statt, aber auf 
Filmgespräche und 
Rahmenprogramm 
müssen die Fans 
doch nicht verzichten. 
Ein Besuch bei den 
Aufnahmen zum MOP-
Festivalfunk im Kuba-
Kulturzentrum. 

Das Studio im KuBa ist Herzstück des Ophüls-Festivals, das komplett online stattfindet. Hier finden tägliche Gespräche mit Fachleuten, Filmern, Festivalteam statt. Im schick aufgepeppten Kuba-Kantinenraum plaudert hier Moderator Urs Spörri 
mit Festivalchefin Svenja Böttger und dem künstlerischen Leiter Oliver Baumgarten (v.l.). FOTO: FFMOP / OLIVER DIETZE

Der MOP-Festivalfunk wird jeDer MOP-Festivalfunk wird jeDer MOP-Festivalfunk -
den Abend ab 18 Uhr auf der Strea-
ming-Plattform des Festivals über-
tragen und kann danach jederzeit auf 
dem Youtube-Kanal „Festival Max 
Ophüls Preis“ angesehen werden. Der 
MOP-Festivalfunk, der für alle Interes-
sierten kostenfrei zugänglich ist, bie-

tet vertiefte Informationen zum Fes-
tivalprogramm und gibt Filmtipps. Je 
zwei Moderatoren und Moderatorin-
nen wechseln sich bei den Talks mit 
den Filmcrews ab. Die rund vierstün-
digen Sendungen werden jeweils am 
Vortag der Ausstrahlung in Kooperati-
on mit dem Saarländischen Rundfunk 
produziert.
https://ffmop.de/service_2021/
festivalfunk

Hier findet man den 
täglichen Festivalfunk

INFO

Sabine Janowitz (sitzend) ist als SR-Redakteurin Fachfrau beim Festivalfunk im 
KuBa am Eurobahnhof. FOTO: SILVIA BUSS

Bewegtbild-Techniker Fabian Hank am Schaltpult. Er hat schon die Jacke an, 
denn gleich wird wieder gelüftet. SILVIA BUSS

„Alle 70 Minuten 
müssen wir unterbre-

chen, eine halbe Stunde 
lüften und dabei nach 

draußen gehen, frische 
Luft schnappen“

Sabine Janowitz

Stadt fördert auch weiterhin Kunst

SAARBRÜCKEN (bre) Ein paar Ge-
rüchte kursierten zuletzt in der Kul-
turszene der Stadt. Eines davon be-
sagte, dass mit der Verabschiedung 
des neuen Haushalts die Stadt Saar-
brücken ihren Etat für Kunst im öf-
fentlichen Raum gestrichen habe 
und Zuschüsse für Spielstätten re-
duziert würden.

Wir haben daraufhin bei der Stadt 
nachgehört und folgende Antwort 
bekommen: „Wir fördern die Kultur 
in Saarbrücken in allen Bereichen, 
auch Kunst und Literatur gehören 
selbstverständlich dazu“, schreibt
Michaela Kakuk von der städtischen 
Pressestelle. „Der Etat für Kunst im 
öffentlichen Raum besteht nach wie 

vor und ist mit 105 000 Euro ausge-
stattet. Auch der Ankaufsetat für 
Kunst mit rund 17 000 Euro ist wei-
terhin eine Fördermöglichkeit der 
Landeshauptstadt“.

Ebenso seien das KuBa, das Kino 
Achteinhalb und die Breite 63  wie 
bisher mit eigenen Positionen im 
Haushalt eingeplant. „Sie werden 
von uns mit einer Summe von ins-
gesamt rund 107 000 Euro unter-
stützt“. Außerdem übernimmt die 
Stadt weiterhin die Miete für die 
Breite 63 und das Theater im Viertel.

Unangetastet bleiben auch die 
verschiedenen Preise, mit denen 
Kulturschaffende gefördert wer-
den. „Die Landeshauptstadt vergibt 

in der Regel alle zwei Jahre sparten-
übergreifend Förderstipendien, bei 
denen auch häufig bildende Künst-
lerinnen und Künstler berücksich-
tigt werden. Dieses Jahr steht bei-
spielsweise wieder eine solche 
Vergabe an.“ Zu den Kulturpreisen 
der Landeshauptstadt zählen ne-
ben den Filmpreisen, die gerade 
wieder im Rahmen des Filmfesti-
vals Max Ophüls Preis vergeben wer-
den auch weiterhin der Hans-Bern-
hard-Schiff-Literaturpreis und der 
Kunstpreis Robert Schuman.

Gerüchte bleiben Gerüchte. Im Etat sind die Zuschüsse gleich geblieben.

Nach Lösungen wird gesucht

SAARBRÜCKEN (gue) Als im Novem-
ber des vergangenen Jahres die le-
galen Graffiti am rechten Saarufer 
unter der Wilhelm-Heinrich-Brü-
cke übermalt wurden, war das Ent-
setzen groß. Nicht nur Künstler wie 
Alexander Karle und Cone The Weird 
waren sauer, auch die Parteien im 
Stadtrat drückten ihr Missfallen 
aus und forderten Aufklärung. Die 
Stadtverwaltung stellte die Über-
malungen auf der anderen Saarsei-
te vorerst ein.

Hintergrund der Übermalungen 
war ein Hinweis des saarländischen 
Innen- und Bauministeriums an die 
Stadt, dass die Förderrichtlinien für 
die Sanierung des unteren Teils der 

Brücke einen hellen Anstrich vorsä-
hen. Die Freigabe der Flächen durch 
die Stadt für Graffiti stand dem ent-
gegen. Deshalb wurden die Flächen 
Anfang November mit einem hell-
grauen Anstrich übertüncht und die 

Freigabe zurückgezogen. Nach dem 
Protest von Künstlern und von Op-
positions- und Regierungspartei-
en im Stadtrat stoppte die Stadt die 
Übermalung und versprach, sich 
um eine Lösung zu bemühen.

Auf Nachfrage erklärt die Stadt-
verwaltung, inzwischen mit dem 
EU-Regionalfonds als Fördergeber 
in Kontakt getreten zu sein und sich 
um eine Lösung zu bemühen. Eine 
Antwort stehe aber noch aus. Man 
werde die Flächen auf der Alt-Saar-
brücker Uferseite bis zu einer Ant-
wort aber nicht antasten. Außer-
dem prüfe man weiterhin, im Falle 
der Überstreichung Ersatzflächen 
anzubieten.

Übermalung der Graffitis unter der Wilhelm-Heinrich-Brücke: Warten auf Antwort.

Dieses Werk von  ConeTheWeird 
wurde übermalt. FOTO: CONETHEWEIRD


